Damiger Dampfboot. 


N 133. 
Sonnabend, den 9. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 ge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


wie Königliche Hoheit der Prinz Regent: hat die 
Stad gehabt, bei Seinem Scheiden aus unſerer 
San Seine Allerhöchſte Zufriedenheit mit dem bei 
Si Anweſenheit überall hervorgetretenen loyalen 
gı, unſerer Mitbürger dem unterzeichneten Ober⸗ 
alen ermeiſter auszuſprechen und demſelben zu befehlen, 
der „Vewohnern Danzigs Sein freudiges Anerkenntniß 
T fangenen Beweiſe ehrfurchtsvoller Liebe und 
auszudrücken. 
Freude en wir dem hohen Befehle mit inniger 
Unferen Mie leiſten, hegen wir die Ueberzeugung, in 
Freude übürgern durch dieſe Mittheilung eine gleiche 
derpfl ervorzurufen. Wir fühlen uns jedoch zugleich 
allen d t, allen unſeren Mitbürgern und vorzugsweiſe 
keiten enen, welche bei den ſtattgefundenen Feſtlich⸗ 
weren mit Rath und That unterſtützt haben, 
warmen Dank hiermit abzuſtatten. 


Danzig, den 8. Juni 1860. 
Der Magiſtrat. 
Grod deck. 


Schwer beleidigtes Balksgetühl 


Eine andere Bedeutung ei i a 
hi E g eines Fürſten giebt 
1 der erbabenſte Ausdruck aller Eugen. 
Up ein Tr teinften Sitten feines Volkes zu ſein 
alen rager des Charakters, welcher dieſes von 
fin Nn Völkern unterſcheidet und demſelben 
un en Leben giebt. Die edelſte Tugend, die 
li e d. haben kann, iſt die Vaterlandeliebe. Sie 
benen e der lebendige Quell, aus welchem alle an- 
datriotiſchen Tugenden fließen. 
ee pe ſchweren Sorgen, welche in neue 
8 Gemüther wegen der politiſchen Ber. 
vu (den uropa's beuntuhigt, iſt es ein wahrer Troſt, 
N; ateki wie kräftig ſich in dem deutſchen Volk 
chen o8liche regt. Dieſelbe hat ſich durch 
duc e Zeichen kundgegeben und namentlich 
7 Ein energievolle Streben nach innerer und 
keit unbeir, 
050 Ray auch ein böſes Wort, geſprochen von 
det Mber er eines deutſchen Fürſten, wie ein 
el ißton laut geworden; es hat an eine 
1 mit „Ren Zeiten des Vaterlandes erinnert 
du rehung ner ſolchen für den Zweck egoiſtiſcher 
Sic die PR Kleinftaaten gedroht; aber es hat 
NL Yen imme des Volkes, die ja nach dem 
do ort rt Gottes Stimme iſt, die gebührende 
dr fen uefunden ; in Adreſſen, welche die klang ⸗ 
ichen Va, elften. Namen aus allen Gauen des 
Uhntlchen aterlandes enthalten, und in anderen 
en he ub Kundgebungen hat ſich der entſchiedene 
er hu grün das berüchtigte Wort ausgeſprochen, 
bag ft ch verurtheilt und der Mann, welcher 
ug oder in der Uebereilung in die Welt 
chleudert, nach Gebühr gegeißelt worden. 
5 allgemeine aus der treuefien Vater · 
N wache zingende Kundgebung der Volkemei⸗ 
Findige ie um Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
tr 0 dieſeg W Worten beſtand, hat der deutſche 
dest ihn ih Nals mit einer That geantwortet; 
nich ler Weit 5. Grafenſtand erhoben und damit 
nue Gottes E bewieſen, daß ihm die Noltsftimme 
d entgegen imme, daß er der öffentlichen Mei- 
iſt und ein von dem ſich organiſiren 


t 
gege 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Verrath an Deutſchland iſt es, einen Zoll breit 
deutſcher Erde oder deutſchen Gebiets, werde dieſes 
von den nicht deutſch redenden Völkern Preußens 
oder von nicht deutſch redenden, dem öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaat untergebenen Stämmen bewohnt, von 
Deutſchland abzutreten. 2) Der ſchwerſte Verrath 
an der deutſchen Nation iſt es, das Deutſchland 
und den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat umfaſſende Band 
zu löſen. 3) Wir beſchwören Fürſten und Volker, 
jetzt, da in der nächſten Stunde ſchon ein Kampf 
um die Exiſtenz der deuifchen Nation entbrennen 
kann, des innern Haders zu vergeſſen und in Einig 
keit zuſammen zu ſtehen, um das foftbare Gut 
einer jeden Nation, die Unabhängigkeit und damit 
zugleich die erſte und weſentlichſte Vorausſetzung 
für die Wiederherſtellung der uns durch Uneinigkeit 
verloren gegangenen Freiheit und Einigkeit zu 
retten.“ — Der „St.⸗A. für Würt.“, der dieſe 
Erklarung vollſtändig mittheilt, bezeichnet dieſelbe 
als „gegen die Anſtrebungen des Nationalvereins 
gerichtet.“ 

Wien, 4. Juni. Der franzöſiſche Botſchafter, 
Marquis de Mouſtier, hatte in den letzten Tagen 
des verfloſſenen Monats mehrere Konferenzen mit 
dem Grafen Rechberg, als deren Gegenſtand allge- 
mein die orientaliſche Frage bezeichnet wurde. 
Nunmehr erfahre ich jedoch aus verläß licher Quelle, 
daß es ſich hierbei nicht um die orientaliſche, ſon⸗ 
dern um die ſchleswig⸗bolſteiniſche Frage gehandelt 
hat. Frankreich halt in dieſer Angelegenheit einen 
Standpunkt feſt, der den Intereſſen Deutſchlands 
durchaus entgegengeſetzt iſt. Es beſtreitet dem deut. 
ſchen Bunde das Recht, ohne Einvernebmen der 
Mächte des Londoner Protokolls in dieſer Angelegen⸗ 
heit, welche eben in Folge der Unterzeichnung dieſes 
Protokolls durch die Großmächte eine Frage von 
europäiſcher Bedeutung geworden iſt, vorzugehen. 
Was Graf Rechberg darauf geantwortet, iſt bis jetzt 
nicht bekannt geworden; Thalſache iſt es indeſſen, 
doß man ſich hier keinen großen Hoffnungen in 
Bezug auf eine den deutſchen Intereſſen entſprechende 
Löſung der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Frage bingiebt. 

— Von der k. k. Polizeidirektion iſt der Redak 
tion des „Fortſchritt“ am 2. d. M. folgende ſchrift⸗ 
liche Mittheilung zugekommen: 

„Das Journal „Der Fortſchritt“ bringt in Nr. 151 
einen „Garibaldi in Palermo“ überſchriebenen Artikel, 
in welchem der gewaltſamen umwaͤlzung, welche dermalen 
im Königreiche beider Sizilien ſtattfindet, mit Wärme 
das Wort geführt und der Aufſtand der Sizilianer als 
gerechtfertigt erklärt wird. Da eine ſolche — die Sym⸗ 
pathien mit der Revolution offen zur Schau tragende, 
den Grundlagen der Staatsgeſellſchaft feindſelige Haltung 
eines Journals nicht geduldet werden kann, ſo wird der 
Redaktion des „Fortschritt“ in Beige bohen Erlaſſis 
Sr. Durchl. des Herrn k. k. Statthalters in Nieder: 
Oeſterreich vom J. Jauf l. J., Zahl 2013 P., auf Grund 
des $. 22 der Preßordnung die zweite Verwarnung ertheilt. 

Mailand, 7. Juni. Hier eingetroffene De · 
peſchen aus Palermo beſtätigen, daß General 
Letizia an General Lanza mit dem Auftrage geſandt 
fei, nicht mit Garibaldi zu untethandeln, cher 
die Stadt zu zerflören. General Letizia fol am 
3. d. nach Neapel zurückgereiſt fein, wie man glaubt, 
um daſelbſt neue Vorſtellungen zu macheo und 
dieſelben dadurch zu motiviren, daß Deſertio nen 
ſtattfinden, und Truppen ſich weigern, gegen die 
Inſurgenten zu kämpfen. 

Neapel. Die neueſten Depeſchen melden übet⸗ 
einſtimmend die Verlängerung des Waffenſtillſtan⸗ 
des, wenn auch über den Zeitpunkt, bis zu welchem 


den Volksganzen abgeſchiedenes eigenthümliches Leben 
zu führen beabſichtigt. Das kann ihm freilich Nies 
mand wehren; denn jeder Menſch hat Freiheit des 
Willens und das Recht, ſeinem Damon zu folgen. 
Hat doch ſogar ein Glied des menſchlichen Körpers 
die Freiheit, ein von dem Organismus deſſelben ab» 
getrenntes Leben zu fübren und ſeinen Eigenwillen 
zu baben; wir nennen ein ſolches Sonderleben aber 
Krankheit und bemitleiden das kranke Glied, das 
zwar noch an dem geſunden Körper haftet, aber 
das innerſte Band, durch welches es an denſelben 
geknüpft war, durch den Mißbrauch der Freiheit 
gelöſt und fo nur noch in der Falſchheit und Lüge 
ſein Daſein hat. 

Indem das deutſche Volk das fürchterliche Wort 
des jetzt in den Grafenſtand erhobenen Miniſters 
ungeſäumt und mit großer Lebendigkeit beantwortet 
hat, darf man annehmen, daß es auch die unver⸗ 
muthete That des Königs, welche es wie das Dröhnen 
des Donners empfindet, nicht unbeantwortet laſſen 
wird. Welcher Art jedoch wird die Antwort ſein? 

Im Bereiche der Politik heißt es: Auge um 
Auge, Zahn um Zahn, That um That! Was 
würde denn auch das ſchwache Wort eines einfachen 
Mannes gegen die That eines Mächtigen der Erde 
zu bedeuten haben?!! Nur Thaten find die Mark⸗ 
ſteine der Weltgeſchichte. 

Iſt denn nun aber die Erhebung eines Miniſters 
in den Grafenſtand eine ſo außergewöhnliche That, 
daß ein ganzes Volk darüber in Staunen zu ge⸗ 
rathen Urſache bat? Ja, das Volk hat gerechte 
Urſache, über die That zu ſtaunen, weil ſie in det 
Weiſe, wie fie geſchehen, ganz außergewöhnlich und 
herausfordernd iſt. Die Erhebung in einen höheren 
Stand iſt ſonſt die ſchöne Belohnung für hohe dem 
Staat geleitete Dienſte: die in Rede ſtehende trägt 
dagegen nur den Character einer Demonſtration. 

Es iſt tief zu beklagen, daß ein deutſcher Fürft 
mit dem Volke in einer ernſten zukunftſchweren Zeit 
in einen fo großen Zwieſpalt gerathen. Die Ver⸗ 
ſöhnung wird nicht leicht zu finden ſein; denn das 
Volksgefühl iſt ſchwer beleidigt. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin. Der junge Prinz Friedrich Wilhelm 
Victor Albert iſt ſeit einigen Tagen inZolge des Zahnens 
eruſtlich unwohl. Derſelbe fol neben den gewöhn⸗ 
lichen Symptomen dieſes Uebels, eine bei ſeiner 
ſonſtigen Lebhaftigkeit doppelt auffällige Theilnahm⸗ 
loſigkeit gegen die Umgebungen zeigen. Am Sonn 
tag ſcheint man förmlich beſorgt geweſen zu ſein, 
wenigſtens wurde der prinzliche Leibarzt, Oberſtabs⸗ 
arzt Dr. Wegner, die Nacht über im Neuen Palais 
bei Potsdam zurückgehalten, wo der kleine Prinz 
mit feiner Mutter ſeit vierzehn Tagen logirt. 

Aachen, 3. Juni. Man ſchreibt der „Voſſ. 
ig.“: Wir werden in den nächſten Tagen wieder 
eine große eigenthümliche Feſtlichkeit haben. Vom 
9. bis zum 24. fol im hieſigen Münſter die ſoge⸗ 
dannte Heiligthums fahrt ſtattfinden. Nur alle 
ſieben Jahre findet dieſe Feier ſtatt, deren Haupt 
inhalt die Vorzeigung gewiſſer hier aufbewahrter 
Heiligthümer find „1) das Kleid der Jungfrau 
Maria, 2) die Windeln, 3) das Lendentuch 
unferes Heilandes und A) das Tuch, worin der 
Leib des b. Johannes des Täufers nach feiner Ent- 
hauptung gelegen.“ 

Ulm, 2. Juni. Gegenwärtig eirculirt hier eine 
„Erklarung,“ die folgende Säge aufſtellt: „1) Ein 
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derſelbe ſich erſtrecken fol, fehr verſchiedene Anga- 
ben herrſchen, indem einmal die Verlängerung auf 
unbeſtimmte Zeit, andererſeits bis zum 4. oder bis 
zum 12. Juni als beſtimmt oder wahrſcheinlich hin— 
geſtellt wird. Nach den Berichten des „Eonftitu- 
tionnel“ dreht ſich die Hauptſchwierigkeit der Capi 
tulation darum, daß Garibaldi noch immer unbeug- 
ſam darauf beſtehe, die Garnifon dürfe nicht das 
Kriegsmaterial mit ſich fortführen. Die „Patrie“ 
ſagt: „Die Nachricht, daß das Bombardement Pa- 
lermo's wieder begonnen habe, iſt falſch, der Waf⸗ 
fenftillftand wurde, da die Capitulation nicht ange; 
nommen worden war, bis zum 12. Juni verlän« 
gert. Man hoffte auf eine für beide Theile ehren» 
volle Löſuog, die ſich die fremden Befehlshaber an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Wundärzte und Warte Nonnen 
waren am 2. Juni in Palermo, von Neapel kom 
mend, in genügender Anzahl angelangt.“ 

— Aus Neapel iſt die Nachricht eingetroffen, 
daß der König nunmehr ernſtlich entſchloſſen it 
Reformen eintreten za laſſen. Die Partei der 
Königin-Mutter hat den Rückzug angetreten; die 
Königin Thereſe, die Schweſter des Erzherzogs 
Albrecht, hat den Eniſchluß gefaßt, Neapel zu ver · 
laſſen. Sicherem Vernehmen nach wird ſie in Wien 
erwartet und ſoll auf Schloß Weilburg bei Baden 
ihren Aufenthalt nehmen. 

— Eine genueſer Depeſche will wieder wiſſen, 
daß es Garibaldi geweſen, welcher den Waffenſtill⸗ 
ſtand eingehen mußte, und zwar weil es ihm an 
Munition fehlte: es ging das Gerücht, die Inſur 
genten hätten im Finanz ⸗Palaſte, wo ſich bekanntlich 
ein Theil der Truppen konzentrirt hatte, einen gro» 
fen Schatz an baarem Gelde gefunden. Die nea⸗ 
politaniſchen Truppen haben dieſer Depeſche zufolge 
ohne Ecbarmen auf Weiber und Kinder geſchoſſen. 
Die ſardiniſchen Uaterthanen hatten ſich an Bord 
des „Governolo“ begeben. Die in Marſeille am 
5. Juni eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom 
2. Juni, wonach der Waffenſtillſtand von vorn her ⸗ 
ein bis zum 5. Juni abgeſchloſſen fein ſollte, fchil- 
dern den Stand der Dinge fo; „General Lerizia 
reiſte von Neapel am 2. Juni Morgens nach Pa- 
lermo mit der Vollmacht zur Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes ab; gleichzeitig aber wurden fort⸗ 
während Schiffe mit Wurfgeſchoſſen von Neapel 
nach Palermo geſchickt. Die neapolitaniſche Regie⸗ 
rung halte beſonders Frankreichs Unterſtützung in 
Anſpruch genommen und der Staatsrath ſich ans 
Werk gemacht, eine Verfaſſung nach dem Muſter 
der gegenwärtig in Frankreich geltenden Inſtitutionen 
auszuarbeiten. In Neapel waren am 1. Juni 500 
Verwundete angekommen, von denen man erfuhr, 
daß die Kampfeswuth der Palermitaner unbeſchreib⸗ 
lich geweſen, daß die Weiber ſelbſt die koſtbarſten 
Gegenſtände aus den Fenſtern den Truppen auf 
die Köpfe geſchleudert hätten, daß jedoch die gefan⸗ 
gengenommenen verwundeten Soldaten von den 
Damen in Palermo verpflegt werden, und daß 
Garibaldi ſich perſönlich gegen die von ihm gefan⸗ 
gengenommenen Offiziere ſehr zuvorkommend zeige. 
Die im Kaſtel eingeſchloſſenen Regimenter leiden 
nach Ausſage der Gefangenen viel, und ihre Stel⸗ 
lungen werden von den benachbarten Anböhen, be. 
h reſcht.“ — In einem neapolitaniſchen Briefe vom 
30. Mai heißt es in der „Indépendance“: „Die 
dreifarbige Fahne weht bereits überall, ſelbſt in der 
Provinz Catania, Girgenti und ſogar in Sytacus; 
30,000 Streiter, die unter Garibaldi kämpfenden 
Palermitaner ungerechnet, ſtehen unter Waffen, und 
die Sache des Königs gilt als verloren. Ich kann 
dieſe Nachrichten verbürgen.“ In Neapel wurde 
am 29. Mai ein halbes Dutzend Leute verhaftet, 
welche in der Toledoſtraße Garibatdi hochleben lie» 
fen; die Truppen trieben die gaffenden Volks haufen 
mit flachet Klinge nach Hauſe. In Neapel hleß 
es, Gaubaldi habe durch ſein ſchon erwähntes ſchein · 
bares Zurückweichen nach und nach vier Kolonnen 


aus Palermo herausgelockt gehabt, fo daß einige Tage 


vor ſeiner Bewegung auf Palermo hier Lanza nur 
noch 10,000 Mann beiſammen gehabt babe. Um 
Lanza noch meer über die Stimmung in der Stadt 
zu beruhigen, habe die Bevölkerung ſogar royalifti» 
ſche Kundgedungen gemacht. Dieſe Kriegsliſt war 
fo weit gelungen, daß Lanza Siegesberichte auf 
Siegesberichte nach Neapel ſchickte, — Siege bei 
San Martino, Parco u. ſ. w., welche die könig ⸗ 
lichen Kolonnen mitten in die koupitte Hochebene 
führten, während die Hauptmacht der Freiſchaaren 
unter Orfini und Rocco auf Nebenwegen nach Pa⸗ 
lermo eilte, wo Orſini denn allerdings der Erſte 
geweſen ſein ſoll, det durch die Porta Santa An- 
tonio, die zur Moch zeda führt, in Palermo ein 
rückte Es ſcheint, als db die königlichen Kolonnen, 


welche nun, als fie die Kriegsliſt Garibaldi's merk . 
ten, nach Palermo zurückeilten, nur noch im fönig- 
lichen Palaſte an der Porta Nuova Stellung neh- 
men konnten. 

Paris, 7. Juni. Die heutige „Patrie“ meldet 
aus Neapel, daß die Capitulation noch nicht 
unterzeichnet worden ſei. Garibaldi habe ein 
Miniſterium gebildet, eine außerordentliche Aus⸗ 
hebung angeordnet und andere Maßregeln ergriffen, 
um den Krieg fortzuſetzen. — Am 2. d. waren die 
Inſurgenten Herren der Stadt Girgenti. 

London, 5. Juni. Der König der Belgier 
empfing geſtern Beſuche vom Herzog von Nemours 
und von der Gräfin Neuilly (Wittwe Ludwig Phi- 
lipps). Er ſeinerſeits batte den Prinzen Ludwig 
und Heinrich von Heſſen und dem Prinzen Eduard 
von Sachſen⸗Weimar Beſuche abgeſtattet und er- 
ſchien am Abend, in Begleitung der Königin und 
des Prinzen ⸗Gemahls, im Konzerte der alten phil- 
harmoniſchen Geſellſchaft. Die Königin, der 
Prinz Gemahl und die Königliche Familie haben 
ſich heute Nachmittag in Begleitung des Königs 
der Belgier und des Grafen von Flandern nach 
Windſor begeben. 

— Es ſteht nun feſt, daß im Monat Juli ein 
großes Schützenfeſt nahe bei London gefeiert werden 
ſoll, bei welchem die jungen Freiwilligen der ver ⸗ 
ſchiedenen Corps unter einander um die Wette nach 
der Scheibe ſchießen werden. Es iſt dies ein keckes 
Beginnen, wenn man bedenkt, daß die englifchen 
Schügencorps erſt vor wenigen Monaten ins Leben 
getreten ſind; aber es handelt ſich darum, den 
Preis davon zu tragen, als das Scheibenſchießen 
zu einem nationalen Sport zu machen. Das 
Schützenfeſt wird wohl 10 Tage dauern und J. M. 
die Königin hat den Wunſch ausgeſprochen, beim 
Hauptſchießen zugegen zu ſein. 


Tacales und Provinzielles. 


Danzig, 9. Juni. In dem Gefolge Sr. 
Königl. Hoheit des Prinz Regenten, deſſen hoher 
Beſuch in unſerer Stadt einen ſo allgemeinen Jubel 
hervorgebracht hat, befand ſich auch, wie uns erſt 
jetzt durch befreundete Hand von auswärts bekannt 
geworden, Se. Excellenz der Herr General-Lieutenant 
und Commandeur der 5. Diviſion, Vogel von Fal⸗ 
kenſtein, aus Frankfurt a. O. Wie vielleicht 
Manche unſerer Leſer wiſſen, verdankt unſere Stadt 
dem Herrn General das Zuſtandekommen einer 
ſchͤnen Zierde an unſerer Marienkirche. Nach dem 
Entwurf deſſelben und unter ſeiner Leitung ſind 
nämlich, der Intention Sr. Majeſtät des Königs 
gemäß, die prächtigen Glasfenſter derſelben ange⸗ 
fertigt und aufgeſtellt worden. Der Herr General 
benutzte feine Anweſenheit, um das herrliche Gottes ⸗ 
haus zu beſuchen und ſich an der Großartigkeit des 
Bauſtils zu erfreuen. In feiner Begleitung bei dem 
Beſuch befanden ſich die Herren Rittmeiſter Simon⸗ 
Marienſee, Prediger Müller und Küſter Hinz, 
zu denen er in ſchönen Worten ſeine ganze Freude 
ausſprach; doch konnte er nicht ſeine Verwunderung 
darüber unterdrücken, daß nicht ſchon auch für die 
kunſtgerechte Herſtellung der übrigen Fenſter von 
Seiten der hiefigen; Stadt Schritte getban worden. 
Se. Majeſtät hätten, ſagte er, die Erwartung 
gehegt, daß die kunſiſinnigen Bewohner Danzigs 
durch die aufgeſtellten Glasfenſter angeregt werden 
möchten, den Fenſterſchmuck des erhabenen Kirchen ⸗ 
baues zu vollenden. Der Herr Prediger Müller 
entgegnete darauf, daß die für dieſen Zweck erfor- 
derlichen Koſten wohl zu bedeutend ſein würden. 
Hätte doch das Altarfenſter allein ſchon einen Koften« 
aufwand von 20,000 Tylrn. verurſacht. Der Herr 
General berichtigte dieſe Anſicht und gab die Koſten 
des erwähnten Fenſters auf ca. 10,000 Thlr. an. Dieſe 
allerdings fehr bedeutenden Koſten ſelen, wie er ſagte, durch 
Zufälligkeiten entſtanden, nämlich dadurch, daß die ver⸗ 
morſchte Fenſterniſche zur Sicherheit der koſtbaren Glas. 
malereien einen koloſſalen Eiſenrahmen hätte bekommen 
müffen, deffen Modell allein 3000 Thlr. abſorbirt habe; 
wogegen jedes der andern Fenſter für verhältniß⸗ 
mäßig geringere Koſten betgeſtellt worden ſei. So 
habe das einfache und doch fo geſchmackdvolle Fenſter 
in der Dorotheenkopelle etwa 3000, die im Kreuz 
einander gegenüberliegenden mit Gemälden gezierten 
beiden Fenſter je 5000 Thlr. gekoſtet. DerHerr 


künſtleriſche Schmuck eines Gotteshauſes für den religiö- 
fen Kultus babe. Alle feine Bemerkungen zeugten von 
der reichen Begabung eines gediegenen Kanſikenners, 
aber waren auch erfüllt von der Beſcheidenheit eines 
achten Kriegsmannes. Der Herr Rittmeiſter Simon 


Marienſee ſprach den Winfh aus, daß Se. 


Excellenz, die Über die Entſtehung der Fenſter im 


neral 
wies dann darauf’ hin, eine wie hohe Bedeutung der 


Händen habenden Schrifiſtücke doch der St. ner 


kirche zur Aufbewahrung für die kommenden 
ſchlechter überwachen möchte. Der Herr Genera 
zeigte ſich dem Wunſche geneigt und ſchied 
bewegt aus dem erhabenen Kunſibau unſe 
Gottes hauſes. 


— [Marine.] Um mit dem von der sinn! 
56 
5 


Admiralität nunmehr befohlenen Bau zweier 
vetten, deren Länge im Kiel 194 Fuß (8 
langer als die Corvetten Arcona und Gazelle es 
tragen wird, vorgehen zu können, iſt die Hafenbon, 
Direktion zunachſt mit dem Aufräumen der He in 
No. 2 u. 3 beſchäftigt. Zum Yuspumpen des 5 
denfelden angeſtauten Waſſers wird eine Ru, 
pumpe conftruirt, welche vermittelſt der locomob 
Dampfmaſchine in Bewegung. gefept werden f 
und hofft man von derfelben eine deſſere Wirk 
als zur Zeit des Ablaufs der Arcona von den 
großer Menge angebrachten und doch nicht genügte 
fruchtenden Saugepumpen. Während dieſer 26 
wird die Schiffbau Direction mit Entwerfen fe 
Chablone und Vorrichten des Kiels für die Sch 
vorgehen. 100 

— Die Königl. Dampffacht „Grflle“, de 10 
Indienſtſtellung heute befohlen iſt, wird bis ei 
weitere Ordre von Stralſund nach Stettin 90% 
Der zum I. Offizier des Schiffs deſignirte Lieu 1 
Nu bart wird die Beſatz ungs mannſchaſten don 1 
und das Schiff übernebmen. Als Command f 
deſſelben iſt vorläufig der Corvetten⸗Capitäa Kuh 
deſtgnirt, doch wird waheſcheinlich ein Wechſel . 
dem Commandanten der Corvette, Amazone“ eintr 

— Hr. Kunſtfeuerwerker Behrend will 17 
nächſten Montage das vor 8 Tagen e, 
aber wegen ungünſtiger Witterung aufgeſch 


Feuerwerk im Karmannſchen Garten abbrcreſ, 
Hoffentlich wird der geſchickte Künſtler durch ML, 


reichen Beſuch eine Entſchaͤdigung für feine mi 
volle und koſtſpielige Arbeit finden. Viele — 
Stücke, darunter ein beweglicher 5 Fuß im Due 
meſſer großer Globus von 500 farbigen Fla 
erleuchtet, werden gewiß die Neugierde des N 
kums reizen, da man überdies weiß, daß Hr. Be b 
für Mannigfaltigkeit und Abwechſelung ſtets Se 
trägt. gi 
— Mittwoch den 13, d. fol das ſeit 14 Ta 1 
wegen fortwährend unfteeundlicher Witterung hing 
gerückte Schützen⸗Concert, wenn nämlich das 
günſtig iſt, beſtimmt ſtattfinden. Av 
— Heute früh ereignete es ſich, daß ein Din 
chen, die in hochſchwangerem Zuſtande das ‘ 1 
ammen⸗Inſtitut aufſuchen wollte, ihr Ziel nicht Ay 
erteichen konnte. Sie wurde auf dem Holzm Mn 
auf offener Straße vor der Froͤhlichſchen Ne za 
ration ſchnell und glücklich von einem geſun 
Knäblein entbunden. Auf die Schmerzenslauft 1 
Gebährenden eilten zwei mit ihren Holzfuhren "a 
nächſt ſtehende beſahrte Kaſſuben, die viellel (dt 
der vereinſamten Gegend ſchon mehrmals 1 
Liebes dienſte erwieſen, herbei und leiſteten zul pt 
die nöthige Hilfe, um das Kind von feinen DAN 
zu etlöſen. c / 
Königsberg, 8. Jun. Der Miniſter des June 
Herr Graf von Schwerin, iſt heute Mittag 
angekommen und wied morgen über Cranz, 9 
Memel reiſen. Herr Conſiſtorialrath Oeſterrei } 
zum „Oberkonſiſtorialrath“ ernannt worden. ge 
— Se. Excellenz Feldmatſchal v. Wera MA 
befahl an dem Tage ſeiner Abreiſe 16 0 
Provinz, Mittwoch, Morgens zwiſchen gt ir 
Uhr, dem älteſteten Küraffier des 3. Küraſſie u 
ments, deffen Chef er bekanntlich iſt, zu ſich. f del 
erſchien der Vice⸗Wachtmeiſter Wildauer vo in 
vierten Eskadron, welche bis vor Kurzem 70 zur 
Wehlau ſtand. Se. Excellenz erkundigte we 
nähft nach dem Alter und des Dienfizeit DE?" p 
ges und war hocherſtaunt und erfreut übe 


uͤſtigkeit und das kräftige Ausſehen deſſelben, a” 


er erfuhr, daß W. bereits fein 6 24h Lebens!, 
getreten und ſeit 1818 bei dem Regi mente angel 
Se. Excellenz unterhielt ſich ſodann noch adi 
Zeit freundlich und angelegentlich mit dem 100 f 

Keieger und überreichte demfelben a e a 
Andenken eine goldene Ankeruhr, welche der w 
dem Namenszuge Sr. Excellenz geſchm! 
mit dem Wunſche, der Wachtmeiſter m 


feinen Namen zut Erinnerung an. el gra 


neben dem des Feldmarſchalls der , 77 
laſſen. 7 
1 Das ſechste preußiſche Saeed ge 
im verfloſſenen Jahre durch 0 bag pee ; 25 
iſſe vertagt werden mußte und auch . 1 
15 bel Wh trüben Ausichten am Siam el 
allen Seiten kein techtes Zutrauen etw 


ig 
freudig 


„ 


10 
DE 


0 


I 


ſcheint in der neueren Zeit eine erfreuliche Betheili- 
gung von allen Seiten zu finden. Es laufen nicht 


— täglich zahlreiche Meldungen aus der Stadt 
be Provinz, ſondern, da der Meldungstermin nur 


8 zum 10. Juni hinausgeſchoben worden, auch 
„liche Nachmeldungen und Anfragen aller Art 
n. Auch die Komponiften find bereits thätig 
iowefen, denn einige Preisbewerbungen find jetzt 
eingegangen. Die Noten find größten Theile 
teits angeſchafft und ſollen in den nächſten Tagen 
andt werden. Alle Auſpicien deuten darauf 
„daß dieſes Sängerfeſt, welches zum erſten Male 
en wohlthätigen Einfluß der neuen Königsberg 
dotkuhner Bahn erfahren fol, nicht nur eine 
ache Betheiligung, ſondern auch manche andere 
ue Reize erhalten wird. 


95 Auch der Lehrer der Königsberger Turner, 
— Dr. Münchenberg iſt als Deputirter für das 
ode Coburger Zurn- Nationale und Jugendfeſt 


Fan woien und wird dorthin in dieſen Tagen 


— 


di umbinnen, 6. Juni. Von unſern hohen 
| ſten iſt der Herr Miniſter Graf Schwerin am 
ta len hier geblieben. Er wohnte noch geflern 
N Sitzung des hieſigen Regierungs- Collegii bei 
Nabe reiſte erſt Nachmittags 3 Uhr mit der Eiſen⸗ 
daß ab. — Heute traf hier die Trauerkunde ein, 
die der Landraty des Stallupöner Kreiſes und Mit- 
de des Abgeordnetenhauſes, Ga mradt/ welchem 
N erbetene Entlaffung aus feinem Amte als Land- 
aw willigt war, geſtern in einem Anfälle von 
der Grmuth ſich ſelbſt entleibt hat. (Derſelbe war 
ng ate der einſt an unſerm Orte als treifliche 
Min ſehr beliebten Fil. Fels ka u. D. Red.) 


Dunes, 6. Juni. Geſtern Abend ſtarb der 
Kreuzeg kutenant a. D. Krohn, Ritter des Eifernen 
die In 1. Klaſſe und des St. Georgsordens, ſo 
durch baber der Kriegsdenkmünze. Er hatte ſich 
Hand ne perſönliche Tapferkeit vom ſchlichten 
empor erksgeſelen zu feiner militairiſchen Charge 
geſchwungen. 

deg tonenbarg, 5. Juni. Die Erſatz⸗Eskadron 
af — 1. Huſaren⸗Regiments (Leib⸗Huſaren) 
do ge Vormittag, von Danzig kommend, und 
ſechegen Cinwopnerfpaft mit der Sladt⸗ 
eſtlich eingeholt, hier ein, um auf ihrem 


r Eskadron des 
irten Dragoner. R 
allen 


annſchaft 2 2 
en 05 3 der Eskadron hörte man 4s an, daß 
zu 


T 7 
agonern vitht ſonderlich bebagte und fie nur un 


Abr ſchönes Regiment verlaſſen hatten. 


Gerichtszeitung. 


bg Bürger und S 
6 K. engt chugzleute.] In der Oſternacht 
lerer. — Farb 4117 aus der Hundegaſſe durch die 
dad abe And in ben ir. Es war Alles ruhig auf 
La eine eine en Däufern. Da kam ihnen unvers 
e — a dunkle Geſtalt durch die naͤchtige 
N. Shan 2 naͤherte ſich ihnen ſchuͤchtern. Dieſe 
dem ber > der Träger eines leeren Waſſerkrugs. 
a auf der — rei Bürger über fein zweckloſes umber⸗ 
* r — raße befragt, antwortete er, daß eö-frine 
leere aber * Oſterwaſſer zu holen. Vor dem Hohen 
den Heber er auf fünf bei einander ſtehende Schutz⸗ 
be en bat Dieſe batten ihn zurück gejagt, und Einer 
fete, any * feinen Rüden ſogar für ein Trommelfell 
Nang bein; arauf herumgetrommelt, fo daß er plöglich 
zw den — Trommel geworden. Dieſe Erzählung 
* eibein; n Herren ſehr mährchenhaft und fie forderten 
at Trommel auf, ſie mit ihrem Tambour 
dane dderun chen. Der myfleriöfe Nachtwanderer folgte 
ne Thore. und führte die drei Herren nach dem 
dende einander Da ſtanden auch wirklich fünf Schutzteute 
kite rer ſpran und waren guter Dinge. Der Nacht⸗ 
By, ihn beim ſogleich auf den Einen derſelben hinzu, 
kde Mann — Arme und ſprach: der war es! Der 
upabe, Diene ar hierüber ſehr ungehalten und machte 
dne en die dene Arreſtation vorzunehmen. Indeſfen 
ane rei Bürger die Schutzleute, den Krug; 
zer ja eine an Wafferhotens fret paſſiren zu laſſen, 
ahr bite te Sitte fei, daß die beute in der Oſternacht 
Vert durch fir Fluſſen Waſſer ſchoͤpften, um es das. 
dart der Bürde allerhand Zwecke aufzubewahren. Die 
tn der — fanden jedoch kein Gehör. Dagegen 
ſwanelazt und diger von dem Schutzmann, den er beim 
Olgı rn aun ale ſeinen Schläger bezeichnet, feſt⸗ 
faber um zu f ehr Arreſt abgeführt, 
el 10 und b was fur einen Verlauf die Sache 
aalen Sin unangenehm dieſer Gelegenheit gerirthen fie 


Die) drei Bürger 


der 2 0Kigen Duden Schugleuten wovon die Fol da 
Anl. 0, ge war, daß 
Ku — fa Bacſtoge ſogar — berteiben unter 

t von en im 
bodte nändig nal, Berichte ſtand. Der Ange⸗ 
geſagt haben, die Schutleute feien 


wieder zwiſchen ihnen im Garten ein beißer Kampf ſtatt⸗ 


deſſen derſelbe am vorigen Donnerſtag vor den Schranken 


trocknete er die Thränen, welche in ſeinen Augen 
glänzten. 


es Rencontre mit den die Arre⸗ 


vor 


von der Diebsbande. ODerſelbe beſtritt jedoch das ihm 
zur Raft gelegte Vergehen und ſtellte mit Klarheit und 
einer wahren dramatiſchen Lebendigkeit den Verlauf der 
Sache in einer Weiſe dor, wonach dieſelbe denn doch ein 
ganz anderes Anſeben gewann, als fie nach den Ausſagen 
der Schutzleute hatte. Er habe, ſagte er, allerdings ſich 
mit ſeinen Freunden zum Schutz des nachtwandelnden 
Krugträgers aufgeworfen, da demſelben nach feiner Mei⸗ 
nung ein Unrecht geſchehen, denn kein Geſetz verbiete dem 
Volk die Ausübung einer harmloſen Sitte, die ſogar mit 
feiner religiöfen Vorſtellung verknüpft ſei; die Schugleute 
bätten alfo wohl den Waſſertraͤger ungeſtoͤrt gehen laſſen 
koͤnnen; er, der Angeklagte, habe jedoch ſeinen Schutz 
nicht weit ausgedehnt; er habe nur den einen Schutzmann 
gefragt, ob er denn nicht die Geſetze der Oſternacht kenne. 
Darauf aber ſeien von Seiten der Schutzleute nur Grob- 
heiten laut geworden; er ſei ſogar von denſelben auf die 
Polizeiwache mitgenommen, und da habe Einer von. 
ihnen geſagt, an dieſer Stelle ſeien ſie die Herren. 
Was die ihm zur Laſt gelegte Aeußerung anbelange, fo 
babe es damit folgende Be wandtniß: auf dem Transport 
des Arreſtanten nach der Polizei-Wache (vor dem Poft: 
gebäude) habe der dienſtthuende Schutzmann dieſen ge⸗ 
fragt, woher er ſei, worauf derſelbe geantwortet: von der 
Niederſtadt — aus der Sperling sgaſſe. Als er, der An» 
geklagte, das gehört, habe er geſagt: „ach der iſt von 
der Diebsbande, den wollen wir nur laufen laſſen!“ Da⸗ 
mit habe er ſeinen Freunden nur andeuten wollen, daß 
fie ihren Schutz einem Unwürdigen zugewandt. Daß der 
Schutzmann die Aeußerung auf ſich bezogen, ſei doch nur 
feine und keines andern Menſchen Schuld. — Zwei Zeu⸗ 
gen ſtellten darauf die Sache ebenfalls ſo dar, wie ſie von 
dem Angeklagten in der buͤndigſten und einleuchtendſten 
Weiſe erzählt worden war und befräftigten ihre Ausſage 
durch den Eid. Indeſſen beſtanden die zwei Schugleute, 
welche die in Rede ſtebende Aeußerung auf ſich bezogen, 
darauf, daß der Angeklagte ſie und keinen andern mit 
derſelben gemeint, und beſchworen, nachdem ſie von dem 
Herrn Vorſitzenden des Gerichts auf die Heiligkeit des 
Eides und die ſchweren Folgen des Meineides mit ernſten 
Worten aufmerkſam gemacht worden waren, das Gegen⸗ 
theil von dem, was die andern glaubwürdigen Zeugen 
ausgeſagt und durch den Eid bekraͤftigten. Der hohe 
Gerichtshof konnte nicht die ueberzeuzung von der Schuld 
des Angeklagten gewinnen und ſprach ihn frei. 


[Streit zwiſchen Nachbarn.] Der Fiſcher 
Martin Chriftian Kapelke aus Weichſelmuͤnde iſt an⸗ 
geklagt, das Vermoͤgen ſeines Nachbarn Schachtſchneider 
vorſätzlich, und rechtswidrig beſchaͤdigt zu haben. Vor 
längerer Zeit hat nämlich Letztgenannter von dem Ange⸗ 
klagten die Hälfte feines Grundftüds gekauft; darauf 
iſt zwiſchen Beiden ein Gränzftreit entſtanden. Der 
Angeklagte behauptete, daß ein von Schachtſchneider ge⸗ 
bauter Stall zum Theil auf ſeinem Grund und Boden 
ſtände. Deshalb war ihm der Stall ein Dorn im Auge, 
und er übte gegen denſelben allerhand Schabernack aus. 
So ſuchte er ihn auch in einen ſchlechten Geruch zu 
bringen; er grub namlich dicht an demſelben eine Grube, 
welche ſich bis unter die Schwelle deſſelben erſt reckte, und 
füllte dieſelbe mit allerband Unflatb; aber auch ein Zaun, 
den Schachtſchneider auf der Gränze gebaut, war dem 
Kapelke ein Gräuel in den Augen; er zerftörte ibn mit 
der Axt. Zwei Mal baute darauf Schachtſchneider den 
Zaun neu auf; aber zwei Mal zerſtoͤrte auch Kapelke 
den ſelben mit ſeiner Axt aufs Neue. Daß hierbei zwiſchen 
den beiden Nachbarsleuten immerwährend Hader, Zank 
und Streit berrſchten, iſt naturlich. Nachdem einmal 


Sie ihr die welke Roſe, welche in dem Säckchen 
liegt. Sie wird Ihnen glauben.“ 

„Doch wohin wollen Sie?“ fragte Wallner, 
als er ſah, daß Eugen ſich entfernen wollte. 

„Zur Baronin,“ entgegnete Libau, wehmüthig 
laͤchelnd. Hierauf verſchwand er. 

Der Arzt entfernte ſich gleichfalls, um Marie 
aufzuſuchen. Er fand ſie im Garten. 

Nachdem er ſich überzeugt batte, daß Niemand in 
der Nähe, trat er vor fie bin. Marie begrüßte ihn 
achtungsvoll. Wallner faßte ihre Hand. 

„Ich komme von Herrn von Libau,“ flüfterte 
er und zeigte dem erſchrockenen Mädchen die Roſe. 

„Von Eugen?“ 

„Kommen Sie in jene Jasminlaube. Dort 
find wir ohne Zeugen und nicht in Gefahr über- 
raſcht zu werden.“ 

Nachdem ſich Beide wiedergefegt hatten, erzählte 
der Arzt, was vorgefallen war. Faſt athemlos mit 
bleichen Wangen hörte Marie zu, das Auge feſt 
auf das Antlitz Wallners geheftet. Sie ſchien ohne 
Leben zu ſein. Erſt, als der Arzt ihr den Entſchluß 
des Geliebten mittheilte, löſte ſich die Erſtarrung, 
welche ſie bisher umfangen gehalten hatte, in Thraͤnen 
auf. Starr vor ſich niederſchauend, ſchluchzte ſie 
unaufhörlich. Wallner hatte längſt ſchon geendet, 
noch immer ſchaute das unglückliche Mädchen vor 
ſich nieder. 

„Kommen Sie Marie,’ ſagte der Doctor und 
ergriff ihre Hand. „Hier können Sie nicht bleiben. 
Geben Sie mir Ihren Arm. Ich werde Sie nach 
Ihrem Zimmer geleiten.“ 

Faſt bewußtlos ſtand Marie auf und verließ an 
Wallner's Seite den Garten. 

Erſt in ihrem Zimmer kam fie wieder zu fi a 
Der Arzt bewog fie, einen Brief an u 
ſchreiben „ der ihm die Freiheit zurückgab, die beſten 
Segens wünſche für ihn und für die Baronin und 
die Bitte enthielt, ſo bald als möglich das Opfer 
zu bringen. Wallner brachte ſogleich den Brief an 
Eugen. 

Dieſer hatte ihn kaum geleſen, als er ſich bei 
der Baronin anmelden und um eine zeugenloſe 
Untertedung bitten ließ. Helene führte ihn mit 
einem Herzklopfen, welches ihr faſt den Athem 
raubte, in ihr Boudoir, wo er fo oft in traulichem 
Geſpräche an ihrer Seite geſeſſen und wo ſich jetzt 
das Schickſal ihrer Zukunft entſcheiden ſollte. 

„Ich babe abſichtlich ſo lange gezögert, meine 
liebe tbeure Freundin,“ begann Eugen etwas erregt, 
Ihnen Wünſche auszuſprechen, die ihrer Zuſtimmung 
bedürfen, ſollen fie nicht für ewig in meiner Bruſt 
verſtummen.“ 3 

Helene ſchlug in heißem Erröthen di ö 
Augen nieder und wagte nicht zu . . — 
Wünſche ſind auch vielleicht die meinigen,“ fagte fie 
kaum hörbar. - 

„Möchte es diesmal fo fein,” entgegnete Eugen 
ernſt. „Es gab doch eine Zeit, wo das ganze Glue 
meines jugendlichen Herzens an ihrem: Ausſpruche 
ſcheiterte.“ 

„Einſt, ja einſt —“ ſagte ſie erbleichend mit 
zitternder Stimme. „O laſſen Sie dieſe Vergangen ⸗ 
heit ruhen, Eugen.“ . 
„Sie ruhe für immer,“ erwiederte er düſter. 
„Verzeihen Sie dieſen Ausbruch längſt begrobener 
Gefüdle. Helene, Sie waren mir in den duͤſleren 
Tagen meines Lebens eine treue Freundin. Wollen 
Sie das ferner ſein, ja noch mehr. Wollen Sie 
mir eine treue, liebende Gattin fein?’ f 


„Eugen,“ rief Helene fortgeriffen von unfäglicher 
chend. 35 


Wonne und Rührung, ihm die Hand rei 
Endlich nach einer langen peinlichen Pauſe er» ich will, ich will Deine Gattin fein,“ 

bob ſich der Offizier. Sein Antlitz war todtenbleich Eugen ſchloß fie in ſtine Arme. Helene war 

und feine Augen voller Thränen. zu erregt, um zu fühlen, wie kalt und gezwungen 
„Ich bin bereit, das Opfer zu bringen,“ flüſterte ler den Brautkaß auf ihre Lippen drückte. 

er kaum hörbar, indem er die ihm dargereichte Hand „O, wie unendlich glücklich bin ich,“ ſagte fie, 

kramp'haft drückte. ſich an ihn ſchmiegend. Aber ihre Worte weckten 
Wallaer schaute voller Rührung in das bleiche] Lein Echo in Eugen's Herzen. In feiner Brust lobte 

Geſicht des Unglücklichen. 


das Bild eines anderen Weibes. (Fortſ. folgt.) 
Seien Sie ein Mann. Cs „ f ? 
FE muß ia fein, Bermifchtes: 

Eugen hob fiols den Kopf empor. Von den Zöglingen eines Knaben Inſtituts 
in Ludwigsluſt wurde vor einigen Wochen bei einer 
Schulfeier das für Deuiſchland beſtimmte bonapar⸗ 
tiſtiſche Organ, der „Sttaßburger Correſpondent“ 
verbrannt. 


gefunden und Schachtſchneider ſich in ſeine vier Pfähle 
zurückgezogen hatte, rief Kapelke unter dem Fenſler des⸗ 
ſelben: Komm heraus, Spitzbube! ich werde dir den 
Kopf ſpalten. Der feindliche Mann in der Stube gab 
dieſer nachbarlichen Liebeswerbung jedoch kein Gehör. 
Da ergriff Kapelke in ſeiner Wuth einen Stein und 
ſchmetterte denſelben gegen die Hausthür Schachtſchneiders, 
daß dieſe faſt eingeſtürzt wäre. Nun erhob Schacht⸗ 
ſchneider die Anklage gegen ſeinen Nachbar, in Folge 


des Criminal⸗Gerichts ſtand und auf Grund der Zeugen⸗ 
ausfage zu einer Gefaͤngnißſtrafe von 1 Woche vers‘ 
urtbent wurde. ; 


Ein edles Herz. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Foriſetzung.) 


Faſt unwillig 


„Ade, Liebe und Glück,“ murmelte er. 
Dann wendete er ſich zu dem Arzte. 

„Ich habe eine Bitte an Sie. Ich vermag 
nicht Marie mit dem bekennt zu machen, was zwi» 
ſchen uns vorgefallen. Wollen Sie es thun?“ 

„Ja,“ entgegnete Wallner. 

Eugen zog feine Btieftaſche hervor und öffnete 


— — 


Briefkaſten. Herrn Handel u. Comp. g 
zu wiederholten Malen erklärt, unter Mae Ni, 
gungen wir ſogenannte , Eingeſandts“ abbrüßen, 


fie. Langſam nahm er ein feidenes Säckchen dar. | Wer übrigens für eine Sacht, deren öffentliche Ber 
aus und drückte es dem Arzte in die Hand. 8 rr pay wahren Namen 
„Sagen Sie ihr, daß ich Sie ſende. Zeigen ] fade nicht die rechte Sympathie. N 2 4. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


* 2 Baromerer⸗Höhe in Wind 

85 Var einten. Freien — 

ro. 8 n.Reaum Wetter. 

8 al 336,11 

Luft, ſpaͤter ganz hell. 
9 8 336,73 12,30 WR W. ruhig, bell u. ſchoͤn. 
12 336,62 15,0[Weſt do. bewoͤlkt. 
Producten - Berichte. 

Danzig. Boͤrſenverkäufe am 9. Juni: 


Weizen, 220 Laſt, 133. Z4pfd. fl. 620—630, 132.33, 
132, 131pfb. fl. 585 - 630, 130, 129, 128pfd. fl. 580 
bis 585, 127pfd. blaufp. fl. 450. 
Roggen, 10 Laſt, fl. 345 pr. 125pfd. 
Gerſte, 5 Laſt, fl. (2). 
Hafer, 1% Laſt, pr. 693zollpfd. fl. 169. 
Danzig. Bahnpreiſe vom 9. Juni: 
Weizen 124 —136pfb. 75 103 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 57 — 60 Sgr. 
Erbſen 50—58 Sgr. 
Gerſte 100 — 1 1Spfd. 35—53 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 28—34 Sgr. 
Spiritus 17% Thlr. pr. 8000 4 Zr. 
Berlin, 8. Juni. Weizen loco 69—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 49— 49% Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 38 — 43 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 26-29 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ u, Futterwaare 47-55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11 ½ Thlr. 
Leinöl ohne Geſchaͤft. 
Spiritus loco ohne Faß 13% Thir. 
Stettin, 8. Juni. Weizen feſt und hoͤher bezahlt 
loco pr. 85pfd. gelber 80 81 Thlr. 
Roggen ſchließt etwas matter, loco pr. 77pfd. 46 Thlr., 
ganz feiner 48 Thlr. 
Gerſte u. Hafer ohne Handel. 
Rüboͤl feſter, loco mit Faß 119 — 1175 Thlr. 
Leinoͤl loco inel. Faß 10 ½ Thlr. 
Spiritus gut behauptet, loco ohne Faß 18 Thlr. 
Königsberg, 8. Juni. Weizen hochbt. 128 . 34pfd. 
95— 105 Sgr., bunt. 126.33pfd. 90—98 Sgr., rth., 
126. 133pfd. 90-98 Sgr. 
Roggen wurde heute etwas bezahlt, loto 83pfd. 56 Sgr., 
127pfd. 56 ½ Sgr. 
Gerſte kl. 102. 108pfd. 40—44 Sgr. 
Hafer 73pfd. 29% Sgr., 50pfd. 30 Sgr. 
Spiritus ohne Begehr, loco ohne Faß 18 ½ Thlr., 
mit Faß 20% Thlr. 
Elbing, 8. Juni. Weizen hochbt. 127. 33pfd. 90— 
97 Sgr., bt. 127.30 pfd. 88—92 Sgr. 
Roggen 56 Sgr., zur Conſumtion 57 Sgr. pr. 130pfd. 
Gerſte, kl. 100. 110pfd. 38 — 44 Sgr. 
Hafer 68. S0pfd. 27½ —31 Sgr. 
Erbſen, w. Koch⸗55—56 Sgr., Futter- 51 —53 Sgr., 
graue 58-62 Sgr. 
Bohnen 58—62 Sgr. 
Wicken 44 Sgr. 
Spiritus 18½ —18½ Thlr. pr. 8000 . 
Bromberg, 8. Juni. Weizen 120—135pfd. h.60 75 Thlr. 
Roggen 118— 130pfd. holl. 40 — 45 Thlr. 
Gerſte, große 33-40 Thlr., kleine 34— 36 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 
Erbſen 40—46 Thlr. 
Raps und Rübſen von neuer Erndte 70 —75 Thlr. 
Spiritus 18% Thlr. pr. 8000 7. 
Kartoffeln 20—24 Sgr. der Scheffel. 


Breslau, 6. Juni. [Wollbericht.] Heute 

find wiederum 5000 Ctr. zu geſtrigen Preiſen verkauft. 
Die Wolle der Provinz iſt faſt ſämmtlich hier, das Ge⸗ 
ſchaft ſehr lebhaft und dürfte daher der Wollmarkt, der 
eigentlich erſt morgen beginnt, auch morgen Abend ſchon 
beendet ſein. 
7. Juni. Das Geſchaͤft iſt in gutem Gange. 
Eigner fordern 20 Thlr. mehr als am vorjährigen Markt. 
Von anderer Seite wird berichtet: Geſtern Abend ſind 
vielfach Geſchaͤfte unter der Hand abgeſchloſſen worden. 
Rheiniſche und franzoͤſiſche Fabrikanten bewilligten gute 
Preiſe (3 Thlr. über 1857er). Man glaubt, der Markt 
werde bis heute Abend beendet werden. 

Sralfund. [Wollbericht.] Auf dem geſtrigen 
Wollmarkt wurden ungefähr 1200 Ctr. zum Verkauf 
geſtellt, alſo weniger als die Halfte der im vorigen Jahre 
zum Markt gebrachten Quantität, und wurden dieſelben 
ſchnell verkauft, großtentheils an Kammwollſpinner und 
inlaͤndiſche Fabrikanten, Die Preiſe hielten ſich auf 72 
bis 75 Thlr. mit den uͤblichen Bedingungen. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 6. bis incl. 8. Juni. 
320% Laſt Weizen, 130 8. Roggen, 4 E. eich. Bohlen, 
1 Stück eich. Balken, 10,296 Stuͤck ficht. Balken und 
Rundholz, 10 Etr. Anis. 
Waſſerſtand 3 Fuß 5 Zoll. 


+ 1,30 WNW. windig, durchbrochne] miniſtrator Meyer a. Wildau. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Regierungs: Rath Baron v. Hoheneck n. Gattin 
a. Marienwerder. Hr. Kommerzienrath Knopff a. Brom- 
berg. Hr. Rel tier v. Sodenſtjern a. Elbing Hr. Ad⸗ 
Die Hrn. Kaufleute 
Oldemeyer a. Leipzig, Schönwald a. Berlin, Loͤwenhop a. 
Alfeld, Rohde a. Marienwerder u. Heppner a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſier v. Borneck a. Raßnau. Hr. 
Kreisgerichts⸗Sekretär Wickler a. Neuſtadt. Hr. Dr. jur. 
Weiß a. Berlin. 
Held a. Berlin, Wieler a. Elbing, Haber a. Dresden u. 
Wendiſch a. Halle. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Muͤller a. Berlin, Graͤber a. 

Bromberg und Kohlhage a. Iſerlohn. 
Walter's Hotel: 

Die Hrn, Kaufleute Nolte a. Elberfeld, Jacobſohn 
a. Berent, Winterſtein a. Gelbſtaͤdt, Schulz a. Berlin, 
Krauſe a. Salzwedel und Dreisbach a. Berlin. Hr. Ritter⸗ 
gutsbefiger Niemeyer a. Drebkau. Hr. Rentier Bennewitz 
a. Memel. * 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. See⸗Cadetten Weſtphal und v. Koitenberg 
a. Berlin. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Lettow a. 
Breslau und v. Rohdorn a. Oppeln. Hr. Kaufmann 
Reiſtner a. Magdeburg. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Superintendent v. Willich n. Gattin a. Greifs⸗ 
walde. Hr. Rentier Wolff n. Fam. a. Lauenburg. Hr. 
Brauerei beſitzer Wirciuski a. Putzig. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Kaufmann Lewinſohn a. Berlin. Hr. Gaſtwirth 

Huͤbner a. Warlubien. 


Montag, den 11. Juni e., 
Karmann'ſchen Garten auf Canggarten: 


Erſtes großes Land⸗ und 
Waſſer⸗Feuerwerk 
und Concert. 


Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 
zahlen die Hälfte. — Anfang des Conzert 5 Uhr, 
des Feuerwerks 9% Uhr. 


J. C. Behrend. 


Kunſt⸗Feuerwerker. 


Centemal⸗ und Deeimalwaagen 
auf ein Jahr Garantie, find wieder vor 
räthing. Kaffeedämpfer, in verſchiedenen Di⸗ 
menſionen, werden unter Garantie angefertigt. 
Des mer werden auf Zollgewicht verändert und 
Reparaturen pünktlich beſorgt. 

Heinrich Mackenroth, 
Decimalwaagen-Fabrikant, 
Töpfergaſſe No. 17, in Danzig. 


Neue Matjes-Heeringe 
empfing u. empfiehlt C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 


Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
Wilhelm von Preußen, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Preußen, 


H. Underberg - Albrecht. 


Aus landes approbirt. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohne die Firma: 


bekannten Debitanten. 


U 

PL 

Bf. Priel. Geld. 3f. Brief. Geld. 1. 7) 
4|9 nn, 


Die Hrn. Kaufleute Dehms a. Leipzig, 


Nichts iſt ſo angenehm kühlend, erfriſchend und ſtärkend 
in der heißen Jahreszeit auf Reiſen und auf Märſchen, 25 
als Zuckerwaſſer mit: 


Boonekamp of Maap-Bitter, 


bekannt unter der Deviſe: „Occidit, qui non servat“, 
erfunden und einzig und allein deſtillirt 


H. Underberg Albrecht 


am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 


Hoflieferant 


und mehrerer anderer Höfe. . 

Diefer aus den feinſten aromatiſchen Pflanzentheilen, Droguen und Efjenzen 
präparirte Bitter⸗Extrakt erfreut ſich in der ganzen Welt einer ſehr günftigen Aufnahme 
und wurde feine Compoſition von bedeutenden mediziniſchen Autoritäten des In- und 


Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben bei den 


XN NN.. 
Den Herren Werzten und 
dem gechrten Publikum erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich von heute ab Bruchbänder 
und Bandagen in jeder Art auf 


8 
8 
115 Vortheilhafteſte und ſelbſt in den 
8 
8 
8 


ſchwierigſten Fällen in vorzüglicher Güte 
zu den billigſten Preiſen anfertige, und 
werde mich bemühen, die Zufriedenheit 
eines Jeden zu erwerben. — Die) 
Niederlage von Bruch⸗ 
bändern und Bandagen. vom 
egen und Bandagiſt Herrn 
S. Goldschmidt in Berlin werde 
Lich nach wie vor beibehalten und bitte 
mich mit gütigen Aufträgen in dieſem 
N Foche beehren zu wollen. Auswärtige 
Aufträge werden prompt effectuirt, 


C. Müller, geprüfter Bandagiſt, 
Jopengaſſe, a. Pfarrhof. 
AUREAHIUUERE REN 


Notizbücher, in größter Auswahl 


und zum billigſten Preiſe empfiehlt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe % 
er . 


Sp" in Gr. Lichtenau gelegene 
Grundſtück, bestehend aus 6 Hull 
und 10 Morgen kulm., mit ganz neuen Wir 
ſchaftsgebäuden, einem bequem eingerichttl! 
Wohnhauſe und mebreren wohleingerichtelen 
Gärten, endlich mit vollſtändigem lebenden un 
todten Inventar, will ich ſofort verkaufen 
Anzahlung, bei geböriger Sicherheit, 10,000 35 
Alles Nähere an Ort uad Stelle. 


Leopold Schultz 8 


TE Zur gänzlichen Vertilgun 0 
Ratten, Mauſe, Wanzen (und ihrer . 
Schwaben, Motten, Flöhe ı. (binne 
30 Minuten) empfiehlt ſich 111 
a NB. Auch empfehle ich mei 
Univerfal-Zinetur geg 
Wanzen, Flöhe u. Motten, à Flaſche nebf 
Gebrauchs Anweiſung von 10 Sgr.! 
1 Thlr. Fur die Wirkung Goranti" 
Johannes Dreylinf , 
KR. Ruſſ. u. K. Preuß. appr. Kammer“ 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. h. 
3 
2; 


Sr. Majeſtät des Königs 
von Baiern, 
Sr. Hoheit des Fürſten zu Hohenzollern» 
Sigmaringen, 


ei 
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